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weılse (S 203 Anm 70 und 299 Anm 1) noch vermerkte Beıitrıitt der Russischen
Orthodoxen Kirche ZU kumenischen Rat VO November 1961 und die ortho-
doxen Voten aut der Vollversammlung VO' Neu-Delhi in verschiedener Weıse
die panorthodoxen Beschlüsse VO Rhodos anknüpfen, ware 1Un herauszustellen.

Vgl meınen Dokumentarbericht 1mM Kirchlichen Jahrbuch der EKD Jg 1962,
Gütersloh 1965; Das Sendschreiben des Patriarchats Konstantinopel VO 1920 sSOW1e
der yrundlegende ekklesiologische Artikel des Patriarchatsverwesers Serg1ius VO

O deutsch heg un kommentiert: Schaeder, Die Stimme der Orthodoxie 1mM
ökumenischen Gespräch un! 1{1 1n „Kyrıios“ Berlin 960/61 un 3S vgl auch
Dieselbe, Ostkirche und Okumene, Evy Theol. 14, 1954, Es se1 L1LUTL: daraut
hingewı1esen, da{fß uch für die 1m Oktober 1962 eingeleitete, überraschende Rom-
Moskauer Annäherung aut Rhodos bereits die Weichen grundsätzlıch vestellt WUÜUI-

den
Die Frage, ob die eingangs postulierte grundsätzliche Abgrenzung eınes „wah-

“  ren“, wenn „verkürzten“ dogmatischen „Kirchenbegrifis“ VO  j dem wırk-
liıchen“ „Gemeinde-Kirchenbewulstsein nach unserem wiedergewonnenen Verständ-
N1S der Kirche möglıch 1St, sich Gegenstand bewährte und 16 AA nde durch-
ührbar War dıie sıch auch 1n einer gewissen Diskrepanz der beiden Titel des Buches
niederschlägt möchten WIr ZuUuUr Diskussion tellen ber miıt Verwendung der
OIn Verfasser orthodoxen Beispiel klar herausgearbeiteten Unterscheidung VO

„institutionellem“ un „ontologischem“ Kirchenverständnıiıs wırd IA schon jetzt
eine Erfahrungsmaxıme tormulieren können. Dıie Frage eıner Wiedervereinigung der
Kirchen (Organısatıon) 1n Konstantinopel se1t 1920 ausdrücklich zurückgestellt als
eın Fernziel ruft den institutionellen Aspekt der Kirchen aut den Plan; die These
eiıner karitatıv un: theologisch praktizıerenden universalen Bruderschaft 1n hri-
STUS, die ın dem Konstantinopeler Sendschreiben VO:  a 1920 das eigentliche Thema bıl-
dete, ßr den übergreifenden christlich-pneumatolo ischen („ontologischen“) Aspekt
1N Erscheinung tretfen. Auch nach orie ischen un russischen ortho-
doxen Stellungnahmen AL Sökumenischen Frage können VO:  3 diesem wesentlichen
Erstprogramm Wege dem institutionellen Fernziel führen, ber schwerlich 1St das
Umgekehrte Zzu (vgl auch meınen Bericht über die Sökumenische Bossey-
Studientagung ber westliche und östliche Spiritualität, August 1962 1n „Kyrıios“
Berlin 1962 IV)

95  ın wesentliches Anlıegen der Untersuchung .5 die Intensität der theolégisch-
ökumenischen Arbeit 1ın der Ostkirche aufzuzeigen“ S 277) 1St aut jeden Fall 1n
eindrücklıchster Weıse erreicht. Man wırd immer uts Neue der überaus reichen,
theologisch und philologisch sauber gearbeiteten Darstellung als eıner Intormation
Crsten Ranges greifen. SIlenczka hat sich MI1t dieser seiner ursprünglichen Doktor-
Dissertation in die schmale Reihe der evangelischen Ostkirchen-Spezialisten unüber-
sehbar un durch seın entschiedenes Dringen auf theologische Klärung spezifisch be-
reichernd eingereiht.

Frankfurt/M Hildegard Schaeder ‘
Stephen Neill Manner der Einheit. Okumenische ewegung VO  »3

Edinburgh bıs Neu-Dehlhi. Kassel Oncken) 1961 208 d kart. A
Das VON dem anglikanischen Bischof Stephen Charles Neıll] 1M amerikanıiıschen

Orıginal dem Titel „Brothers of the Faıth“ und England dem Titel
„Men otf Unıity“ erschienene Werk 1St jetzt 1n der ErSETIZUNG VO Annemarıe
QWesterle deutsch 1M Verlag Oncken erschienen.

Während überall 1n der christlichen Welt 1n den Kirchen VOoNnNn der CGkumene DC-
sprochen wird, un sichtbare Zeichen auf ıhr 1el hın ausgerichtet werden, efindet
sich die eutsche evangelısche Christenheit weıthin in einer bedauerlichen Un-
kenntnis verbunden mi1ıt eiınem nahezu unerklärlichen Mangel Interesse für Ööku-
meniısche Dınge. Dem kann das kleine handliche Werk Neılls yründlich abhelfen: mıt
seıiner lebhaften Darstellung der ökumenischen Bewegung, seınen pragnan-
ten Hınweisen autf die historis  en Fakten, der treftenden Kennzeichnung der der
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Ökumene beteiligten Persönlichkeiten 1n der SaNnzen Welt Alles 1n einer klaren
Übersicht, angefangen MIt eiıner in klassıscher Kürze begıinnenden Einführung „Das
ökumenische Zeitalter bricht n  an tortfahrend ber XII Kapiıtel und ın einem
Schlufßabschnitt „Der größeren Gemeinschaft entgegen“, efolgt VON eıner kurzen
treftenden Anmerkungenreihe miıt Quellennachweisen und einem SOTrSSamen Namen-
und Stichwortverzeichnıis.

es einzelne der CGS Kapıtel umtftafßt we1ıt mehr, als die UÜberschriften CI-
kennen lassen. Sıe dokumentieren lediglich den Ausgangspunkt un: schildern einzelne
besonders profilierte Persönlichkeiten der Okumene, VOr allem ber die MI1It ihnen
verknüpften Ereignisse, die siıch eın weıter Kranz namhafter ökumenischer Ver-
Lreter 1 der Welt schart. Es 1St nıcht möglıch, in dieser Besprechung auch 1Ur
nähernd dıe Weıte der Gesichtspunkte un: dıe Größe und Bedeutung der ökumen1-
schen Bewegung einzufangen und wıederzugeben. Man möchte jedem evangelischen
Christen in Deutschland diese Lektüre wünschen un iıhm, WEeNNn auf der Höhe
des Zeitgeschehens leiben will, das Lesen dieses Buches Aunnn Auflage machen. Eıne
cschıer ungeheure Spannung durchzieht die Darstellung Neıill’s VO:  e der ersten b!S Zur
etzten Seıite. Man erlebt dıe yroßen ökumenischen Tagungen Edinburgh 1910 Stock-
holm 1925 Oxtord 1937 USW. geradezu mit. Die tietfe Gläubigkeit der Träger der
Bewegung wird immer ErNEeuUTt oftenbart. Das Zusammentreften vieler Ströme, dıe
die Welt 1n den etzten 60 Jahren bewegt aben, wiırd sichtbar. Es 1St erstaunlich,
welche Fülle geschichtlicher Tatsachen, ihres Werdens und ihres Weiterwachsens miıt
diesem schmalen Band dem Leser vermittelt wırd

Dabei Z1Dt CS für u11ls evangelische Deutsche, denen offensichtlich das besondere
Interesse Neill’s oilt, viele besonders interessante Hınvwelilse. Im ER Kapitel
„Nathan Söderblom un die Bewegung für Praktisches Christentum“ wird die Er-
innerung den srofßen Freund Deutschlands mMI1t seınen „‚hohen Idealen, seinem
Humor und seinem tiefen geistlichen Verstehen“ wieder wachgerufen. Wıiıe ehrreich,
da ıhm un dem britischen Optimısmus 1n tO  olm deutscherseits 1LLUTLE CENLSCHECN-
ang AAAr können nichts, WIr haben nıichts, WI1Ir sınd nichts, nıchts ware verhängnis-
voller als die Vorstellung .. da{fß WIr 6S waren, die (Cjottes eich 1n der Welt Z.U

bauen habe: Und W1€e erschütternd das Kapitel „Dietrich Bonhoefter und die
Diesseitigkeit des Christentums“, miıt der Würdigung dieses se1t seiner Ermordung

i1e mMIt seiınem Bıimmer stärker 1ın die Erscheinung tretenden Theologen un:
verknüpfte hervorragend sachliche Schilderung des deutschen Kirchenkampfes 1n
knappster Form! Jede Zeile 1er die innere Anteilnahme gerade Al der Ent-
wicklung des deutschen Protestantismus.

Und annn 1m XI Kapitel „Der COkumenische Rat der Kırchen“, se1n Werden, die
Schilderung seiner leitenden Persönlichkeiten, die 1sser’t Hoofts, miıt den
Ergebnissen VO:  a Amsterdam 1948, den führenden Männern, 1Ur die Namen Hro-
madka un John Foster Dulles der spatere amerıikanische Außenminister
se1j1en SCHNANNT. Das Ganze einer Revolution gleichend: Das Ende des Versuchs, (52=
meıinschaft den Christen VO  - ftreien Vereinigun ausgehen lassen, und als
Neuanfang die Bildung des ‚Okumenischen Rates‘ einer Zusammenfassung VO:  a

Kirchen, eın echter Rat V (: Kirchen
Es 1St ZuL, da 1M B Kapitel ‚Evanston un!: ökumenische Getahren‘ einNe

nüchterne Beurteilung un Sachdarstellung der Entwicklung se1t 1948, „der zweıten
Periode ökumenischen Lebens“ iıhren Platz findet. uch wird der Leser gerade 1M
gegenwärtıigen Moment, da sıch das Vatikanische Konzzil der Arbeıt befin-
det, das XII Kapıtel „Johannes und das Konzil“ begrüßen, eiıne glän-
zende Einführung 1n die katholische Auffassung un die Grundvoraussetzungen
un: Ereignisse der römischen Bewegung. Dazu ım Blick auf den ungewissen Ausgang
dieses Konzils, iın aller 1stanz welch ernste Würdigung auch aus der Schau des VL
NEÜWOFIU: sbewußten Nıchtkatholiken!

Der '5luß „Der orößeren Gemeinschaft entgegen“ nımmt dasl inzwischen in
Neu-Delhi erreıichte 1e]1 der Zuordnung VO  e} Internationalem Mıssıonsrat und
Okumenischen NAt: eine Erfüllung VO:  a Jahren ökumenischer Arbeit, Oraus. Un
auch hier wıeder eın 1NnweI1ls gerade auf die eutsche Mitarbeit mıt einem das VOI-
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reffliche Werk schließenden Zıtat des Hamburger Missionéwissenschaf’clers 1  Professor
Walter Freytag

Es 1St eın erstaunliches Buch und noch erstaunlicher das, W AS CS wiedergibt: Das
Wehen des Geıistes, des Heiligen e1istes ın der Welt Tolle, Jege!

Darmstadt Krüger-Wittmack

Territorialkirchengeschichte
Nıcolaus Heutfger: Das Stıitt öllenbeck der Weser. Hildesheim

(August d 1962 I 107 S 13 Abb., kart. 9.60
Möllenbeck 1STt als Kanonissenstift 900 egründet worden. Um 1300 beginnt

65 vertallen. In der Mıtte des ts be die Doppelwahl Zzweıer Abhtis-
sinnen das nde Das Stift wiırd aufgelöst un der Windesheimer Kongregatıion der
Augustiner-Chorherren übergeben. Als Chorherrenstift gerat den Einflufß
der Graten VO Schaumburg, die dort 1558 die Reformation einführen, der das
wirtschaftlich geschwächte Kloster keinen Widerstand eNtgegENSCIZCN kann Ende des
Dreißigjährigen Krıeges 1St das klösterliche Leben erlos

„Durch ine möglichst umfassende Analyse der urkundlichen Hinterlassenschaft
und des architektonischen Betunds“ möchte der Verfasser 95 einer ganzheitlichen
Sıcht des Lebens kommen, das in diesem Onvent einst herrschte“, wobel das
wirtschaftsgeschichtliche Quellenmaterıial bewußt ausklammert. In diesem Sınne hat
mıt yrofßem Fleifß alle erreichbaren Quellen gesammelt und uch viele Parallelen AUS

bena:  arten Stiften herangezogen. Diese Zeugnisse werden ber eintfach nebenein-
ander gestellt, der Zettelkasten gewissermaßen ausgestülpt, hne verarbeıtet se1in.

Daher legt INa  } das Buch unbefriedigt AUS$S der Hand; WEe1lnl INa  ( sieht, W1€e alle
Probleme I1 werden. Nehmen WIr ZU Beispiel die Behandlung der Grün-
dungsgeschichte. Der Vertasser hat siıch bis jetzt nıcht der Diskussion ber dıe
Genealogien des frühen sächsischen Adels beteiligt. ES steht ihm deshalb nıcht A
Sabine Krügers Ansıcht ber die Einordnung der Gründerın urg VO Möllen-
beck einfach miıt den Worten ‚Kartenhaus‘ un ‚methodischer Mißbrauch VO' T Ar
namen‘ verwerten. FEıne begründete These 1St besser als SAl keine. Um merk-
würdiger wirken die darauf folgenden Satze: „Dıie Gründung dieses Stifts un
vieler Konvente jener Zeıit durch eine Frau und das absolute Überwiegen der Frauen-
konvente in jener elit zeıgen, da{ß germanische Frauen direkt der Festigung des
christlichen Glaubens Anteıl nahmen. Dıie FBrau wird ın jener eıt 1m Unterschied
ZU! Urchristentum relıg1ös aktıv, S1e 1St endgültig einbezogen 1n den Strom christ-
lichen Lebens. reilıch mu{ß j1er uch der Frauenüberschufß beachtet werden.“

Hannover Walter Deeters

Siegfried Bachmann: Dıe Landstände des Hochstiftts Bamberg. Eın
Beıtrag ZuUur terrıtorialen Verfassungsgeschichte Bericht des Historischen
ereins Bamberg). Bamberg (Historischer Vereın) 1962 HT: AA , kart.

Die vorliegende Arbeit, die Aaus eıner Würzburger Dissertation herausgewachsen
lSt, behandelt das Werden un Wachsen der yeistlichen un weltlichen Landstände

CS Fürstbistums Bamberg VO den mittelalterlichen Anfängen bıs in die eıt des
Jh We bereits AaUus dem Quellen- und Literaturverzeichnis kS 9—23) hervorgeht,

baute der Verfasser seine Arbeit zröfßtenteils auf bisher ungedrucktes Material auf;
VOr allem die Staatsarchive Bamberg, Nürnberg un: Würzburg darin Cr-

giebig. Alle; bekannt gewordenen Quellenhinweise fügte der Vertasser für die Zeıt


